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Morgen-Ausgabt. 


Nr. 85, N. 


Vom Kronprinzen. 
Berlin, 20. Februar. 

Der „Reichsa n zeiger“ veröffentlicht in feine: 
heutigen Nummer folgendes Bullstin aus San 
Nemo: . 

San Remo, 20. Februar, 11 Uhr 35 
Minuten Vormittags. Der Schlaf Sr. kaiſerlichen 
und königlichen Hoheit des Kronprinzen war durch 
auffallswelſe (anfallsweiſe ?) auftretendes heftiges 
Huſten unterbrochen. Kein Fieber, Auswurf reich 
lich, wle früher, und bräunlich gefärbt. Das 
Allgemeinbefinden ziemlich gut. 

Mackenzie. Schrader. 
Hovell. vo. Bergmann. 

Das „B. T.“ erhält die 

Telegramme jeineö Korreſpondenten: 

\ San Remo, 19. Februar, 11 Uhr 
Nachts. Der Kronprinz hatte heute einen eiwas 
beſſeren Tag. Der Huſten war etwas geringer 
geworden, der Auswurf etwas weniger mit Blut 
untermiſcht. Im Allgemeinen fühlte ſich der 
Kronprinz des halb heute etwas leichter. Man 
bat in Erwägung gezogen, wenn etwas wärmerts 
und milderes Wetter eintreten ſollte, den Kron⸗ 
prinzen auf kurze Zeit an die friſche Luft zu 
bringen. Geſtern weilte der hohe Patient von 
11 Uhr Vormittags bis 9 Uhr Abends außer 
Bett. 

Der Großherzog und die Großherzozin von 
Baden reiſten heute früh nach Cannes ab. Mor- 
gen ſoll der Prinz von Wales ciutreffen. 

Das Wetter iſt kalt und regneriſch. 

Selt der Operation hat über den Charakter 

des Leidens des Kronprinzen unter den hier an- 


Krauſe. 
Bramann. 
nachfolgenden 


weſenden Aerzten noch keine formelle, offene Dis⸗ 
kuſſton ſtattgeſunden. 
richte franzöſiſcher Blätter, daß ſchwere Meinungs- 


Deshalb find auch die Be⸗ 


verſchledenheiten unter den Aerzten ſich bereits 
offen geäußert hätten, vollkommen unrichtig. 

San Remo, 20. Februar, 11 Uhr Vor 
mittags. Der Kronprinz hatte keine ſehr gute 
Nacht wegen Huſten und Schleim-Auswurfes, doch 
iſt leln Fieber vorhanden. 

San Remo, 20. Februar, 11 Uhr 20 
Minuten Vorm. Bei Ankunft des Groß erzogs 
von Baden am Sonnabend Abend ſagte Prinz 
Heinrich auf dem Bahnhoſe zum Bürgermeiſter in 
Gegenwart des Unterpräfekten und anderer Parjo- 
nen, er ſei mit den Fortſchritten im Zuſtande des 
Kronprinzen nicht ganz zufrieden; jo erzählte we- 
nigſters Jemand, der die Worte hörte. 

Die letzte Nacht verbrachte der Kronprinz 


Feuilleton. 


Humoriſtiſches Allerlei. 

— Ein neugebackener Abgeordneter übt ſeine 
Jungfernrede. Laut und mit freudigem Pathos 
ſpricht er fie in das leere Zimmer hinein. Sei- 
nem Hande dünkt dies unheimlich und er beginnt 
u heulen. Je lauter der Herr ſpricht Defto 
jämmerlicher heult der Hund. Eadlich: „Johann, 
werfen Sie den Hund hinaus!“ Johann kommt, 
nimmt den Hund auf den Arm und beſäuftigt 
ihn im Abgehen: „Nu jei man ſtill, Kar oken, 
Du haſt ja ganz recht. Warum fängt der 


— (Au der Börſe.) A.: „Salomon K., 
ach, das iſt ein recht unangenehmer Menſch!“ — 
B.: „Gewiß, aber ich habe doch eine gewiſſe 
Hochachtung vor ihm.“ — „Hochachtung?“ — 
B.: „Ja, wiſſeu Sie, wegen der wirklich genialen 
Ait und Weſſe, mit der er mich neulich 'rein⸗ 
gelegt hat!“ 

— Kranker Bauer (zu ſelnem Weibe): 
„Aunamie el, wann k ſterben ſollt', fo hetrath' den 
Mathias, unſern Großknecht, er ie brav und 
ſchaut auf die Wirthſchaft“ — „Kaonſt Dich 
drauf verlaſſen, ich hab' ſchon Alles mit ihm 


— (Zu viel verlangt.) Erſter Baulier: 
„Ich kann Ihnen nur rathen, den Meier als 
‚Kafflrer zu engagtren, er iſt ein vortrefflicher 
Menſch von tadelloſem Eharakter, von firengften 
Peinzipien, die perfonifigiste Reblich keit. — 
Zweiter: „Alſo mit der Kaſſe durchgehen wird 
er nicht?!? — Erſter: „Hm! Dafür kann ich 
mich allerbings nicht verbü gen.“ 

— Herr Sigl if und bleibt ein boshafter 


— — rLL3 Df 


wieder weniger gut; der Huſtenreiz, welcher viel ⸗ 


leicht doch durch Reibungen der Kanüle verur- 


ſacht wird, machte ſich ziemlich ſtark geltend. Letz ⸗ 
terer Umſtand allein braucht zwar unmittelbare 
Beſorgniſſe nicht einzuflößen, aber wie der Kron, 
prinz nach der Operation überhaupt keine beſon⸗ 
ders gute „rakuperative“ (d. h. die verlorenen 
Kräfte wiedereinbringende) Kraft bewies, iſt auch 
das Allgemeinbefinden nicht ſehr befriedigend. 
Gleichwohl geben die Aerzte die Hoffnung nicht 
ouf, daß die lokalen Störungen von Urſachen 
herrühren, die fi noch beſeitigen laſſen. 

Das offiziöfe Telegraphen⸗Bureau verbreitet 
folgende Meldung: 

London, 19. Februar. Bei Gelegenheit 
der Prels vertheilung an die beſten Shüpen der 
Freiwilligen von Weftwinfter nahmen dieſe ein ⸗ 
ſtimmig eine Reſolutton an, in welcher Gr. kai 
ſerlichen und königlichen Hoheit dem deutſchen 
Kronprinzen die achtungs volls Bewunderung und 
dis ernſte Hoffnung auf baldige Verwirklichung 
des Wunſches des deutſchen Volkes und ganz 
Europas nach Geneſung Sr. kaiſerlichen und kö⸗ 
niglichen Hoheit ausgeſprochen wird. De anwe⸗ 
ſende deutſche Militär Attachee, Kapitän Schrö⸗ 
der, wurde um Uebermittelung dieſer Reſolution 
erſucht. Die Kapelle der Freiwilligen ſpielte die 
preußiſche Volkshymne. 


Deut ſchlaud. 

Berlin, 20. Februar. Ueber die er wähnt 
Ovation vor dem königlichen Palais wird noch 
folgendes Nähere berichtet: 

Dis vier Urenkel Kaiſer Wilhelms fuhren 
am Sonntag kurz vor dem Aumarſch der Schloß 
wache bel den katſerlichen Urgroßeltern vor. Man 
machte ſich alſo auf ihr Erſcheinen am Fenſter 
mit dem Kalfer gefaßt, und in Folge deſſen be⸗ 
gann ih das Publikum — etwa 6000 Perſonen 
— vor dem Palais zu ſammeln. Eine wahre 
Wagenburg häufte ſich an und verſperrte die 
Ausſicht, aber ein Schutzmann ſchaffte energiſch 
Laft; wer ſehen wollce, mußte ausſtetgen. Da 
gegen halfen ſelbſt Katſcher und Diener mit Wap⸗ 
pen⸗Livree nicht. Im Publikum hörte man die 
mannigfachſten Dlalekte, ein Bewels, daß ſich un ⸗ 
ter demſelben viele Fremde befanden. „Das iſt 
das hiſtoniſche Eckfenſter“, erklärte ein Provinziale 
andächtig feiner Gattin Jetzt hört man das 
Rauſchen der Muſtk, Alles reckt ſich auf den Zehen 
ſpitzen empor. Der Kopf des Kaiſers wird über 
den weißen Fenſter⸗Vorſetzern ſichtbar; brauſender 
eee eee eee N 
Mann. Der Prinz Regent von Baiern hat dem 
erſten Vorſtande der Gemelndebevollmächtigten von 
München, Herrn Ritter von Schultes, den Mi- 
chaels Orben vierter Klaſſe verliehen, wozu Herr 
Sigl im „Baier. Vaterland“ bemerkt: „Beſchelden 
heit, die eine Zier, Begnügt ſich auch mit Num⸗ 
mer vier.“ 

— (Macht der Gewohnheit.) „Nun, hat 
der Doktor Süffel geſtern mit ſeinem Vortrag im 
Mäßlgkeitsverein Glück gehabt?“ — „Ach, keine 
Idee, denken Sie ſich, fo oft er von feinem 
Zuckerwaſſer einen Schluck zu ſich nahm, that er, 
als wolle er den Schaum wegblaſen.“ 

— (Er kennt feinen Werth.) Mann: 
„. . . Laß das Eheſtiften, liebes Herz — es 
kommt nichts Gutes dabei heraus!“ — Frau: 
„Man wöchte eben Andere auch glücklich wiſſen, 
wenn man es ſelbſt in ſo hohem Grade iſt!“ — 
Mann: „Das iſt ja begreiflich, aber bedenke doch, 
es kann ja nicht Jete mich kriegen!“ 

— Fel webel: „Einjähriger, was find Sie?“ 
— Enmjäyriger: „Auekultator.“ — Feldwebel 
(drenge): „Ich frage nicht, woher Ste find, ſon⸗ 
vera was Sie find." 

— Seltſame“ Naturſpiel.) Eine junge 
Verwandte, Fräulein Marte, iſt zum Beſuch bei 
Bekannten und ſchläft mit dem ſtebenjährigen 
Töchterchen ber Fawilte in einem Zimmer. Am 
nächſten Morgen kommt aufgeregt die Kleine zur 
Mama: „Denke Dir, Mama, Tante Mariechen 
iſt mit ihren Zöpfen zu Bett gegangen!“ 

— Das originellſte Mittel gegen eine Hun 
gerinoth hat kürzlich der oberſte Seelen hirt vo 
Montenegro angewendet. Derſelbe befahl xäm- 
lich, um feinen hungernden Landsleuten eine Er⸗ 
leichterung zu berſchaffen, ein — dreitägiges 
Faſten. 


— (Schönſter Toaſt.) Bei einem Feſtmahl, 


voll geklungen. 


Jubel ſchallt ihm entgegen. Und nun entfernt 
ein Lakat beide Borjeper, und ein lieblich · rüh ren · 
der Anblick bietet ſich. Da ſtehen die drei Aelte⸗ 
ſten, alle in ſchneeiges Weiß gekleidet, wie die 
Orgelpfeifen am Fenſter; hinter ihnen der Kaiſer 
im offenen Ueberrod und neben ihm der jüngſte 
Urenkel in hellblau noch auf dem Arm der Bonne 
Immer neu ausbrechender Jubel begrüßt den rei⸗ 
zenden Anblick, und der Kaifer winkt dankend 
immer von Neuem mit der Rechten. Fritz, der 
Aelteſte, aber ſtemmt ſich mit beiden Händchen auf 
das Fenſterbrett, drückt den Kopf an die Schei⸗ 
ben und blickt den Soldaten nach, fo lange er fie 
ſehen kann. Dann ſchieben ſich die Vorſetzer zu, 
und verſchwunden iſt das anmuthige Bild. Doch 
jetzt ſtimmt die Menge „Heil dir im Siegerkranz“ 
an, und nochmals erſcheint der Kalſer allein am 
Fenſter. Daun flrömen die Tauſende die Linden 
entlang nach Hauſe zucück. „Das muß man je 
ben, um es zu glauben,“ hört man einen alten 
Herrn voll Rührung und mit feuchten Augen zu 
feinem Begleiter jagen. „Es iſt Unrecht von 
Papa,“ meint ein junges Mädchen zur Mama, 
„daß er das noch nicht mit angeſe en hat“ Und 
ein hübſches junges Frauchen fragt den Gatten, 
an deſſen Arm fie bängt, ob das Sänger gewe- 
ſen ſeien, die eben geſungen hätten; es hätte jo 


— Der Gouverneur von Berlin, General 


I» Werder, iſt geſtern Abend, wle die amtlichen 


Hofnachrichlen melden, mit mehr wöchentlichem Ur- 
laub nach Petersburg abgereiſt 

— Der Kaiſer hatte geſtern eine längere 
Konferenz mit dem Fürſten Bismarck. 

— Graf Rantzau, der Schwiegerſohn des 
Reichskanzlers, wird in viplomatiſchen Kreiſen, der 
„Magdeb. Ztg.“ zufolge, als Nachfolger des zu ⸗ 
rückgetretenen preußiſchen Geſandten in München 
bezeichnet. 

— Belm elſäſſiſchen Landesausſchuſſe bean 
tragten Zorn v. Bulach (Sohn) und 20 Ge⸗ 
noſſen, die Rigierung zu erſuchen, mit dem Bau 
eines definitiven Landesausſchuß Gebäudes zu be- 
ginnen, ſowohl aus ſachlichen Gründen, als auch, 
um der Geflanuug Ausdruck zu geben, daß die 
Elſaß-Lolhringer an ihrer eigenen Landesange⸗ 
hörigkelt feſthalten. 

— Vorgeſtern iſt, 80 Jahre alt, Moritz 
Mohl geſtorben, der letzte der vier Brüder Mohl, 
von denen jeder in ſeiner Art ein bedeutender 
Mann geweſen iſt. Der älteſte dieſer Brüder 
war der ausgezeichnete Staatsrechtslehrer und 
e eee. 
welches zu Ehren eines bekannten Poſſendichters 
anläßlich des „Jubiläums“ eines feiner Bühnen 
werle gegeben wird, erhebt einer der Feſtlheil 
nehmer ſein Glas und ruft aus: „Der Herr 
Berfaffer lebe hoch! Möge er fo alt werden, 
wie — feine Witze!“ 

— (Der höchſte Grad des Beſchäftigtſelns) 
Knolle: „Könnten Sie mich vor Ihrer Abreiſe 
nicht noch einmal beſuchen?!“ — Kolle: „Be- 
daure jehr, durchaus keine Zeit zu haben! Kann 
nicht einmal zu mir ſelbſt kommen!“ 

— Wie viel ein Zahlke lner jährlich ein- 
nimmt, if in einem Frankfurter Caſé in Folge 
eiuer Wette feſteſtellt worden. Der Zahlkeliner 
legte ein Notiz⸗ und Sparkaſſenbuch vor und 
varaus erga fich, vaß er monatlich zwiſchen 
1400 und 2000 Mark Speſen habe und im 
Durchſchaſtt nahe an 2100 Mark Trinkgelder 
einnehme. 

— (Ein gewandtes Dienſtmädchen.) „Gnä 
dige Frau, der Schuhmacher war hier. Er wollte 
eine Abſchlags zahlung; ich habe ihn natürlich ab- 
ſchlͤgig beſchieden.“ 

— Friedrich IV., Kerfürſt zu Heldelberg, 
ſagts einmal im Unwillen zu einem Hof und 
Schalksnarren, dem ſogenaunten Priiſchen⸗Peter: 
„Grobian, Du mußt mir den Hof räumen.“ — 
„Wohl“, rief jener, „laßt mich bei der Silber- 
kammer anfangen.“ 

— (Ganz bei der Sache.) Dienſtmädchen 
(meldend): „Der Herr Rath Müller wünſcht Sie 
zu ſprechen, Herr Profeſſor.“ — Profeſſor der 
Aſt onomie (der einen Kometen durch ein Fern 
glas beobachtet): „Kann in 300 Jahren wieder 
kommen. 

— (deut ich.) „Papa, was it ein Tor⸗ 
nado? Ich leſe hier von einem ° abo, der 


auf Ceplon gewüthet hat?“ — Der Papa: „Ein 


Staatsmann Robert v. Mohl, der zwelte der be⸗ 
rühmte Octentaliſt Jullus v. Mohl, der dritte 
der eben verſtorbene Mo itz und der vierte der 
Botaniker Hugo v. Mohl. In Moritz Mohl 
zeigte ſich die originelle Begabung der Brüder 
ins Einſettige, Schrullenhafte verzogen; die Selbſt⸗ 
ſtändtgkeit des Urtheils war bei ihm, obwohl er 
ſtets ein woh meinender Mann blieb, zum Eigen- 
ſinn ausgeartet, während er auch äußerlich, na⸗ 
mentlich durch eine unmögliche Perrücke, ſich als 
Sonderling gab. Ein eniſchledener Großdeutſcher, 
nahm Moritz Mohl 1866 auf's leldenſch iftlichſte 
im öſterrelchſſchen Lager feine Stellung, und der 
Preußenhaß artete bet ihm geradezu in Idioſyn⸗ 
frafle aus, die ſich erſt abmilderte, als die Reichs 
politik eine ſchutzzoͤllneriſche wurd⸗, denn ſchuß⸗ 
zöllneriſche Ideen verfocht M. Mohl mit ganz 
derſelben äußerften Verbiſſenheit, wie die groß 
deutſche Politik. Vor Kurzem war er ganz, auch 
in ſeinem Heimathlande Würtemberg, von der 
politiſchen Thätigkett zurückgetreten; bei der 
Reichstags wahl von 1887 ſtimmte er im natſo- 
nalen Sinne. 

— Während mehrere franzöſiſche Blälter vor 
einigen Tagen über eine angebliche Niederlage der 
italieniſchen Truppen in Oſtafrika zu berichten 
wußten und die angebliche bevorſtehende Zurück⸗ 
berufung des Gros der italleniſchen Expr ditions⸗ 
Truppen ankündigten, wird ſoeben, nach dem jene 
Meldungen bereits mit aller Entſchledeaheit de 
mentirt worden find, ein Erfolg der Italiener 
ſtgaaliſirt Das bezügliche Telegramm lautet: 

Rom, 19. Februar. Nach weiteren Mel 
dungen aus Maſſowah beſtätigt ſich die Nachricht 
von ber den A eſſiniern des Godyam durch Der⸗ 
wiſche (die Anhänger des Mahdi) beigebrachten 
Nie erlage, Letztere drangen in Dembea ein und 
überfielen Gondar; die Italiener beſetzten Ailit. 

Ailet, welches nunmehr von den Italienern 
beſetzt worden iſt, liegt 16 Kilometer ſüdweſtlich 
von Saati, welches wiederum 7 Kilometer weſt⸗ 
lich von Dogali, dem Punkte entfernt liegt, bei 
welchem die Italiener feiner Zeit eine Schlappe 
eilten. Das Vorrücken der italieniſchen Erpe- 
ditionstruppen erfolgt alſo durchaus planmäßig, 
jo daß die ttalieniſcht Herresleltung dem zu ihr 
gehegten Vertrauen in vollem Maße entſpricht. 

— Dem Vernehmen der „Schleſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge ſoll die neue Ausrüſtung der deutſchen Ka⸗ 
vallerſe, wie dies auch bei der Jafanterie der 
Fall geweſen if, zunächſt noch einer praktiſchen 
Erprobung unterzogen werden. Mit Beginn des 
CPP 
Tornado, Junge?“ (Kraut ſich hinter dem Ohr.) 
„Nun, Du haſt doch vorhin die Mama geſehen, 
als fie ſich zu mir über Männer ausließ, die we⸗ 
gen der Mondfinſterniß erſt um 3 Uhr Nachts 
nach Haus kommen. Siehſt Du, das war ein 
Tornado! Weißt's Du vun?! — „Ja!“ — 
„Nun, dann ſag's aber Deiner Mama nicht 
wieder.“ 

— (Wohin fir alle gehören) Der Schorn⸗ 
ſteinfeger nach Eſſen, der Wurſtmacher nach 
Darm —ſtadt, dee Meßger nach Schwein — furt, 
der Müller nach Mühl — heim, der Schreiner nach 
Holz — hauſen, der Schuſter nach Z vidau, der Schnel 
der nach Lapp — land, der Barbier nach Har — 
burg, der Drucker nach Preß — burg, der Gros 
ſchmizd nach Eiſen — ach, der Gefangene nach 
Frei — burg, die Frauen nach Schwetz — ingen, die 
Männer nach Liedfrauen — berg, die Reichen nach 
Reichen — bach, die Kranken nach Heil — bronn 
die Bliaden nach Augs — burg, die Keüppel nach 
Bruch — fal, die Witt ven nach Maan — heim, die 
Wittmänner nach Frauen —thal. 

— (Man muß fi zu helfen wiſſen.) „Mein 
lieber junger Freund, meine Frau hat mid vor 
der Hochzelt ſchwöten laſſen, daß ich nie wieder 
eine Zigarre rauchen würde! Und ich habe ruhig 
geſch woren!! — „Und haben's auch gehalten?‘ 
— „Wörtlich! Ich rauche, ſelt ich verheiratet 
bin, Pfeife!“ 

— „Raſch, Schmied, Eurem Sohn Hanel 
iſt ein Unglück zugeſtoßen. Wenn Ihr ihn noch 
einmal ſehen woll?“ — „Was iſt dens?“ — 
„Ee hat ſich mit dem Kopf auf die Schienen ge⸗ 
legt und — — — „Und iſt zermalmt wor⸗ 
den? — „Gott bewahre! Der Zug ift eatgleiſt 
und zun haben ſie den Hansl verhaftet.“ 


Demon Derrn on Ker — Ri 
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Frühjahrs wird wahrſcheinlich eine Verſuchs Eska 


dron gebildet werden, wobel es ſich zuerſt um die 


Entſcheidung über den Einheits - Sattel handeln 
wird, für 
ſtehen. 


— Zu den bisherigen drei Artilleriebepord 
der deutſchen Marine zu Friedrichsort, Wilhelmz⸗ 
hafen und Geiſtemünde tritt am 1. k. M. noch 
ein neuerrichtetes viertes in Kuxhafen hinzu. 
Wilhelmshafen 
und Geeſtemünde eigene Minendepots befinden, 
wild in Kuxhafen nur eine Filiale des Geeſte⸗ 


Während ſich in Frledrichsort, 


münder Depots eingerichtet werden. 


— Die Finanzkommiſſion des braunſchwelgi⸗ 
ſchen Landtages hat den Antrag geſtellt, die Re ⸗ 
gierung zu erſuchen, eine Erweiterung der Bezirke 
det Landgerichts Holzminden bezw. des Oberlau⸗ 
des gerichts in Braunſchweig durch eine Zuflizfon- 
vention mit Peeußen anzuſtreben oder eine Auf ⸗ 
hebung des Landgerichts Holzminden in Er wä 


gung zu ziehen, 


Orts beſtimmt werden: 


I. Entlaſſung der Reſerotſten. 
1) Die Entlaſſung der zur Rejerve zu beurlau- 
benden Mannſchaften hat bei denjenigen Truppen, 
welche an den Her bſtübungen Theil nehmen, am 
erſten oder zwetten Tage nach Beendigung der 
ſelben beziehungswelſe nach dem Wiedereintreffen 
2) Für das 
dommerſche Fuß-Artillerte-Regiment Nr. 2 iſt der 
31. Auguſt, für alle übrigen Truppenthelle der 
29. September der jpätefte Entlafjungstag Das 


in den Garniſonen flattzufinden. 


Nähere beſtimmen die betreffenden Beneral-Kom 
mandos 
ſpeltion der Fuß⸗-Artillerie. 


zu entlaſſen, die Oekonomle- Handwerker am 29. 
September 1888 4) Beurlaubungen von Mann 
ſchaften zur Dispoſttion der Truppenthelle ha 


ben an den Entlaſſungsterminen injoweit zu er- 
folgen, daß Rekruten nach Maßgabe der un- 
ter II. bezeichneten Anıheile zur Einſtellung gelan- 


gen können. 
II 


Etat je 230 Rekruten, 


90 Rekruten, 
mindeſtens 150 Rekruten, 


und bei den Pionier-Batatllonen je 160 Rekruten, 


bei jedem Bataillon des Eiſenbahn Regiments 
mindeſtens 135 Rikeuten. bei der Luftſchiffer⸗Ab⸗ 


thellung mindeſtens 15 Rekruten, bei jeder Train ⸗ 
Kompagnie zu dreijähriger aktiver Dienſtzeit min 
reſtens 15 Rekruten, zu halbjähriger aktiver 
Dilenſtzeit im Herbſt 1888 und im Frühjahr 
1889 je 38 Rekruten. Sowelt Abgaben an ge- 
dienten Mannſchaften als Krankenwärter be- 


niehungsweiſe als Bäcker erfolgen, find Rekruten 


im entſprechender Höbe über die vorſtehend ge- 
nannten Zahlen hinaus einzuftelen. 2) An 
Oekonomie- Handwerkern haben ſämmtliche Trup⸗ 
venthelle mindeſtens ein Drittel der etatsmäßigen 
Zahl einzuſtrllen. 3) Für den Fall, daß bei 
einzelnen Truppentheillen eine Aenderung der vor- 
stehenden Zahlen nothwendig erſcheinen ſollte, iſt 


das Kriegsminiſterlum zu entſprechenden Anerd⸗ 
4) Für die Laftſchiffer⸗Ab⸗ 
thellung find gewandte Militärpflichtige von witt- 
lerem Körpergewicht auszuwählen, welche gute 


nungen ermächtigt. 


Augen befigen und möglichſt Neigung zur Luft 


ſchifffahrt haben. 
wird auf 1,57 Meter feſtgeſetzt. 


bis 6 Oktober 1888, bei den übrigen Truppen 
theilen in der Zeit 
1888 zu folgen; die für das pommerſche Fuß 


Artillerte- Regiment Nr. 2, die Unteroffizter Schu⸗ 
len, ferner die als Oekonomie Handwerker aus ge⸗ 
hobenen Rekruten find am 1. Oktober 1888 und 
dle Trainſoldaten für den Frühjahrstermin am 


1. Mat 1889 ela zuſtellen. 


Ans land. 
London, 16. Februar. 


thum des deutſchen Handels auf Koſten des eng 
liſchen. Herr Giffen, eine der erſten Autoritäten 
Englands auf dem Gebiete der Handelsſtatiſtik, 
hat in der lezten Nummer des „Board of Trade 
Journal“ dieſes Wachsthum zur Befriedigung 
beider Parteien, der Deutſchen ſowohl wie der Eng⸗ 
länder, dahin berichtigt, daß ſich das Wachsthum 
des deutſchen Handels an und für ſich nicht leug⸗ 
nen laſſe; nur vollziebe ſich daſſelbe neben und 
unabhängig vom engliſchen Handel und beein- 
trächtige keineswegs dle ehemals ausſchließlich von 
England beherrſchten Märkte. In den Deutſch⸗ 
land nahegelegenen nördlicheren Ländern, wie in 
dem europätſchen Rußland, Norwegen, Schweden, 
Dänemark und Belgien laufe Deutſchland Eng⸗ 
land den Rang ab, gerade wie Frankreich in Ita⸗ 


welchen mehrere Modelle zur Wahl 


Hinſichtlich der Rekrutlrung der Armee 
für 1888/89 iſt das Nachſtehende Allerhöchſten 


für die Fuß⸗Artillerie die General-In- 
3) Die zu halbjah⸗ 
riger aktiver Dienftzeit im Mat beziehungsweiſe 
Nobember eingeſtellten Trainſoldaten am 31. D!- 
tober 1888 beztehungswelſe am 30. April 1889 


Einſtellung der Rekruten. 
1) Zum Dienft mit der Waffe find einzuſtellen: 
bel den Bataillonen der Infanterie mit hohem 
bei den Batalllonen der 
Jafanterie mit niedrigem Etat je 200 Rekruten, 
bet den Bataillonen der Jäger und Schützen je 
bei jedem Kavallerie Regiment 
bei jeder reitenden 
Batterie mit hohem Etat mindeſtens 35 Rekruten, 
bei jeder reitenden Batterie mit niedrigem Etat 
mindeſtens 25 Rekruten, bei jeder Feld Batterie 
mit hohem Etat mindeſtens 35 Rekruten, bei 
leder Feld Batterie mit niedrigem Etat mindeſtens 
30 Rekruten, bet den Bataillonen der Fuß-Ar⸗ 
tellerſe mit hohem Etat je 200 Rekruten, bei den 
Bataillonen der Fuß Artillerie mit niedrigem Etat 


Das Minimalmaß derſelben 
5) Die Ein- 
ſtellung der Rekruten zum Dienſt mit der Waffe 
hat nach näherer Anordnung der General-Kom ; 
mandos bei der Kınallerie in der Zeit vom 1. 


vom 5. bis 10 November 


Alles hat ſeine zwei 
Selten; jo auch das hier angefeindete Wache 


lien die erſte Rolle ſpitle. Aber dort. wo beide 
Länder unter gleichen Entfernungs - Abſtänden 
wettelferten, wie in Italien, Egypten, China, 
Japan und den britiſchen Beſitzungen, wird 
Deulſchland von England nach wie vor aus dem 
Felde geſchlagen. Giffen geht ſogar jo weit, daß 
er Großbritannlen, Deutſchland, Frankreich und 
die Vereinigten Staaten vergleicht und die Aus 
fuhr aus Großbritannien nach einem der genann- 
ten Länder für höher erklärt, als die Ausfuhr 
von je einem der anderen Länder nach dem drit⸗ 
ten. Im Ganzen verzeichnet das britiſche Aus⸗ 
fuhrgeſchäft eine Medrung von 39,134,000 Pfd. 
Sterling, während Deutſchland nur 26,756,000 
Pfund Sterling aufzuweiſen habe. Das Geſchrei 
über die Verdrängung britiſcher Erzeugniſſe durch 
deutſche ſchtebt Giffen auf die engliſchen Konſu⸗ 
lar Berichte aus kleineren Ländern, wo allerdings 
der deutſche Wettbewerb blühe, während die grö- 
ßeren Länder und daneben natürlich die britiſchen 
Beſitzungen in Konſular⸗Berichten unberückſichtigt 
geblteben ſeien. Von dem indiſchen Geſchäft, 
deſſen Geſammtwerth 67 Millionen Pfund Ster⸗ 
ling beträgt, und vom auſtraliſchen mit 611], 
Millionen Pfund Sterling fielen 75 bezw. 52 
Prozent auf England, 
den winzigen Antheil von / bezw. / Prozent 
erreiche. Englands Vorherrſchaft auf den großen 
Weltmärkten habe ſich ſeit zehn Jahren nicht we⸗ 
ſentlich geändert. Nur eins giebt Giffen zu, 
den Rückgang des Stapels handels, was offenbar 
mit der Aenderung in der Richtung des Waaren- 
verkehrs zuſammen hängt. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 21. Februar. Das deutſche Da⸗ 
min-Vokal- Quartett: Lina Thomas, Emma Men- 
zel, Marte Spies, Elſa Menzel, welches neben 
dem Damen- Streichq nartett in dem am 23. Fe⸗ 
bruar ſtattfindenden Konzert mitwirken wird, 
leiſtet künſtleriſch g enz Aue genichn tes. Jede ein- 
zelne der Damen bat bel bikannten Größen 
(Frau Biardot, Stockhauſen u. ſ. w.) ihre Aus 
bildung genoſſen und das Berbienk, die 4 Da- 
men zu einem Quartett⸗Enſemble von lüaſt⸗ 
leriſcher Vollendung herangebildet 31 haben, ge- 
bührt dem bekannten Komponiſten und Dirigenten 
Siegfried Dis. Die rührige und opfer bereite 
Konzertdirektion Hermana Wolff bat das Pro- 
gramm des nächſten Aboanemente-Konzertes durch 
einige a capella Quartett-Vorträge des „Deut 
ſches Damen Quartette“ berelchert. 

— Das Drbinarium bes ſoeben fertig ge- 
ſtellten Entwurfes zum Stadt⸗Hauehalto- Etat von 
Stettin für die Zeit vom 1. April 1888 bis 
30. März 1889 ſchließt in Einnahme mit 
5,396,403 Mark 71 Pf., in Aue gabe mit 
5,331,419 Mark 83 Pf., ergiebt ſonach einen 
Ueberſchuß von 64.983 Mark 88 Pf. Es heißt 
in der Einleitung: „Die dei Einbringung des 
vor jährigen Etats ausgeſprochent Erwartung, daß 
auch für 1888 — 1889 die bisherigen Sätze un- 
ferer Gemelndeſteuern noch ausreichen würden, hat 
ſich trotz der beträchtlichen Mehrforderungen für 
einige Zweige der Verwaltung beſtätigt. Er⸗ 
möglicht iſt dies hauptſächlich durch die Mehrein 
nahmen, welche an Gemeindeſteuern ſowie an 
Gaszins nach den Eegebntſſen der Vorfahre ver- 
anſchlagt werden konnten, ſowie durch den Min⸗ 
derzuſchuß, welcher für Verzinſung und Tilgung 
der Anleiheſchuld in Folge Ablaufs der Tilgungs⸗ 
friſt für die ehemalige Anleihe Lite. F. und in 
Folge der ausgeführten Konvertirung erforderlich 
wird. Das hieraus ſich ergebende Mehr an 
Dedungsmitteln entſpricht ungefähr den Mehr- 
zuſchüſſen, welche namentlich der Titel VIII für 
Unterhaltung der Straßen ꝛc. mit 66,000 Mark, 
die Schulverwaltung mit 44,000 Mark und die 
Hafenanftalten mit 26,000 Mark erhelſchen. Für 
Verbeſſerung des Straßeupflaſters durch Um⸗ 
pflaſterung mit neuem Materiale, welche nach und 
nach ſtattfinden ſoll, und für Neuregelung der 
Bürgerſteige, welche nach dem Zuſtandekommen 
des betreffenden Ortsſtatuts nunmehr wieder auf⸗ 
genommen wird, ebenſo für Straßenreparaturen 
mußten höhere Beträge ausgeworfen werden, als 
in den Vorfahren, in denen die Mittel dafür 
nur äußerſt knapp bemeſſen waren. Der Mehr⸗ 
zuſchuß für die Schulen wird in Weſentlichen 
durch den Zuwachs an Schulkindern bedingt, wel⸗ 
cher in den letzten Jahren über 600 jährlich be⸗ 
tragen hat, zum Theil aber auch durch die Mehr⸗ 
auf wendungen, welche die ſortſchreitende Eat⸗ 
widiung und Verbeſſerung des Schulweſens nö 
tig macht. Eine weitere Erhöhung des Za⸗ 
ſchuſſes wird voraus ſichtlich durch das in Aueſicht 
ſtehende Geſetz über die Volke ſchullaſten eintreten. 
Der Mehrzuſchuß für die Hafenanſtalten entſtaht 
etwa zur Hälfte aue der Berzinfung des Anlage- 
kapitals, welches durch die in den letzten Jahren 
ausgeführte Herſtellung neuer Boll werke und den 
Ankauf von G:undflüden dazu erheblich an Um 
fang zugenommen hat, zur anderen Hälfte durch 
Mehrausgaben für Reparaturen un) Verbeſſerun 
gen an den älteren Bollwerken.“ — Die Ge 
meindeſteuerſätze werden in derſelben Höhe wie im 
vorigen Jahre proponirt. 

Das Extraordinarium ſchließt in Einnahme 
und Ausgabe mit 1,401,538 Mark 4 Pf. ab. 
Neben den Kaufgeldern für die zur Regulirung 
der Petrikirchſtraße und des Kloſterbofs angekauf⸗ 
ten Grundſtücke mit 171,000 Mark und den 
Koſten für Herſtellung des noch fehlenden Theils 
der Eliſabethſtraß: mit 29 300 Mark find darin 
für Vollendung der Bugenhagenſchule ſo wie an 
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Hauptroßres zur Verſorgung der Stadttheile vor 
den Thoren und ſonſtige Veränderungen rund 
88.000 Mark, für Legung ſtärkerer Waſſerlei 
tungesrohre rund 13,000 Mark, ferner eine Bau 
rate von 100,000 Mark für Herſtellung des 
Bollwerks an der Spaicherſtraße, deſſen Koſten im 
Han zen mit 237.000 Mark bewilligt find, und 
eindlich für Bearbeitung des Schlachthaus⸗ und 
des Kanaliſatlons-Projektes 15 500 Mark auf- 
genommen. Die Deckung dieſer Ausgaben ſowie 
der ſchwebenden Schuld, welche elrſtwellen der 
Zinſenerſparniß halber aus dem Erlöje der Kon⸗ 
vertirungs Anleihe entnommen iſt, wird aus der 
demnächſt zu beantragenden neuen Anleihe zu be⸗ 
wirken ſein. Außer Betracht gelaſſen find hlerbei 
die noch in Vorbereitung begriffenen Projekt: 
neuer Schulbauten und der in Ausſicht genomme 
nen Kanaliſtrung der Bismarckſtraße. 

Der Ueberſchuß des laufenden Rechnungs 
jahres wird in Folge der bedeutenden Mehraus⸗ 
gaben, welche namentlich durch das Kaiſer Ma 
növer herbeigeführt wurden, vorausſichtlich hinter 
demjenigen des Vorjahres zurückbleiben. Immer⸗ 
hin wird ſich das Ergebniß bei der nennenswer⸗ 
then Mehreinnahme an Kommunalſteuern und 


während Deutſchland nur] Gaszius und da auch bei einer Reihe von ande 


ren Titeln auf Mehreinnahmen reſp. Minderaus- 
gaben zu rechnen iſt, nicht gerade ungünſtig ge⸗ 
ſtalten. Die Nachwelſung der Gehälter der 
Magiſtratsbeamten pro 1888 —89 enthält für 
155 Beamte (dieſelbe Zahl wie im Vorjahre) die 
Geſammtſumme von 301,028 Mark (gegen 
299 903 Mark im Vorfahre, 295,068 Mark pro 
1886 - 87, 297,138 Mark pro 1885 - 86, 
295,898 Mark pro 1884 - 85, 299,563 Mark 
pro 1883 84, 301,558 Mark pro 1882-83). 
Von dieſer Summe entfallen auf die ſtädtiſche 
Sparkaſſe 16,620 Mark (gegen 14,595 Mark 
im Vorjahre). — Nicht miteln begriffen find einige 
kleine Gehaltszulagen von 310 Mark, jo daß im 
Falle der Genehmigung die Geſammtſum me der 
Beamtengehälter 301,338 Mark betragen würde. 


— Nachdem die deutſch - ruſſiſche Naphta⸗ 
Import- Geſellſch ift die Verhandlungen mit den 
hleſigen Magiſtrat wegen Pachtung eınes Wirfen- 
terrains am Dunzig abgebrochen hat, geht nun- 
mehr Herr Aug. Fock, wie verlautet, mit der 
Abſicht um, das fragliche Terrain für den von 
der Naphta Geſebhſchaft geforderten Pachtpreis von 
3000 Mark jährlich zur Vergrößerung ſelnes Pe⸗ 
troltumhofes behufs Anlage von Tanks ꝛc. zu 
pachten. Herr Fock geht dabei von der Anſicht 
aus, daß für diefen Fall von der Anlage eines 
neuen Zufuhrweges abgeſehen werden könnte, wie 
auch das Ausgraben eines zweiten Kanals nicht 
erforderlich ſein würde. Auf eine dieſerbalb von 
Seiten des Herrn Fock an den Magiſtrat ge 
richtete Anfrage ſoll noch keine Antwort ergan- 
gen jein. 


— Am 12. März wird hlerſelbſt mit einer 
Stedampfſchiffs - Maſchiniſten - Prüfung begonnen 
werden 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Mit 1 Mar: Aufzahlung. Zweites Gaſtſpiel der 
königl. bateriſchen Hoſopernſäagerin Frau Mar y 
Dafta- Bascalides „Die Hochzeit des 
Figaro.“ Bellevuetheater: Zu er 
mäßigten Preifen (Parquet 75 Pf.). „Deede⸗ 
mona's Taſchentuch.“ 


Stettin. Von Seiten der Staatslom- 
miſſion zur Errichtung eines Krieger-Denkmals in 
Indianopolis (Vereinigte Staaten von Nord- 
Amerika) war eine Preisbewerbung für das dort 
zu errichtende Krieger-Denkmal ausgeſchrieben, un- 
ter den ſehr zahlreich eingegangenen Offerten hat 
das Preisgericht den Ankauf des von dem Ber- 
liner Architelten B. Schäde eingereichten Ent ⸗ 
wurfs beſchloſſen und bezügliche Unterhandlungen 
angeknüpft. Dieſe Nachricht iſt auch für uns da ⸗ 
durch intereſſant, daß Schäde ſeiner Zeit in un 
ſerer Stadt die Schule beſucht und ſchon damals 
durch hervorragendes, ſeltenes Talent ſich bemerk⸗ 
bar machte. Trotz vieler tückiſcher Hinderniſſe hat 
ih derſelbe mit Energie den Weg durch's Leben 
erkämpft und hat ſich durch feine fachkünſtleriſchen 
Leitungen bereits großen Ruf erworben. Schäde 
iſt in weiteren Kreifen namentlich als delorativer 
Künftler bekannt, er if mehrfach in großen öf⸗ 
fent ichen Wettbewerben Sieger geweſen, jo z. B. 
bei demjenigen für den Ausbau des Kloſters Si- 
nata in Rumänien und für die neuen Perjonen- 
Dampfer des Nord deutſchen Lloyd, den Bau des 
Palais des Barons von Harriſon in Archangel 
mit dem größten und reichſten Barockſaal von 
100 zu 80 Meter, welcher in neuefter Zeit aus 
geführt wurde, dann den Aus dau des Palais des 
Barons von Rothſchild ꝛc. Sein hier in Rede 
ſtehender Entwurf lehnt ſich an das Motiv der 
Berliner Stegesſäule an, zeigt jedoch eise reichert 
Ausbildung. So find die Säulen mit Schiffs⸗ 
ſchnäbeln u ſ. w. und die vortretenden Ecken 
des quadratiſchen Unterbaues mit Standbildern 
geſchmückt, während an zwel Selten deſſelben 
große Reiter-Standbilder in der Aufaſſung des 
großen Kurfürften frei daraus hervor treten. 
Dadurch hat die Umißlinte eine große Lebendig ⸗ 
keit erhalten. Ein befonderes Geſchick verräth ſich 
in der Ansgeſtaltung der Hohlräume des Unter 
baues zu einer mit reichem zweigeſchoſſigen Kon, 
chen- und Kapellenlranze umgebenen Gedenkhalle 
von rund 6 — 7 Meter lichtem Durchmeſſer. Dieje 


für das zur Schule eingerichtete] Idee darf bier inſofern eine ſehr glückliche ge⸗ 
69,050 Mark. für Erwelterung nannt werden, als fie keine erzwungene iſt, ſon 


der Gasleitung durch Verlegung eines dritten] dern die Hohlräume mit Rückſicht auf zweckmäßige 
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Maſſen- und Druck Verthellung ſich von ſelbſt w- 
geben. 


Vermiſchte Nachrichten 

— Daß ese den Berliner Bäckermeiſtern 
auch an Humor nicht fehlt, zeigt die folgende, 
im Inſeratentheil der „Voſſiſchen Zeitung“ ver⸗ 
Öffentlichte Annonce: „Den Herren Abgeordneten 
Lohren und Genoſſen wie meinen hoch verehrten 
Mitbürgern hiermit die ganz ergebenſte Anzeige, 
daß ich vom 18. d. M. ab mein Brod nach dem 
im Reichstage gefaßten Kommiſſlone beſchlaſſe ver 
kaufen werde, wis folgt: 1) Lotelipbrod, aus 
gemiſchtem Mehl; für Erbſen, Linſen, Hafer, 
Wicken ꝛc. nicht verantwortlich; etwas klamm, 
doch ohne Alaun und Vitriol, à Kg. 30 Pf.; 
2) Ultramontaner Pumpernickel, genannt Laxus⸗ 
Brod, mit reinen Füßen gefnetet, ſchwer ver- 
daulich, geſuchter Artikel, à la Metzner, à Kg. 
70 Pf.; 3) Fortſchrittsbrod, ſchön ausgebackenes 
Roggenbrod, äußerſt ſchmackhaft, bei den Haus⸗ 
frauen ſehr beliebt, A la Brömel, à Kg. 25 Pf.; 
4) Ausnahmegeſetzbrod, ebenfalls gut ausgebacken, 
innen ſaftig, bei ſozlalen Gidanken gearbeitet, 
a Kg. 20 Pf.; 5) Agrarler- oder Kartell Zwle⸗ 
back, für Kranke und Kinder ſehr zu empfehlen, 
a Stück 1 Pf; 6) Jüdiſche Barches und antl⸗ 
ſemitiſche Hörnchen, in Toleranzpapier, von Pro- 
feſſor Dr. Caſſel; 7) Echter Braunſchwelg-Lün⸗⸗ 
burger Welfenkuchen, à 2,50 Mark In der 
Hoffnung, mit dieſer Offerte allen Parteſen des 
bohen Reichstages entgegenzukommen, zeichnet mit 
Ho hachtung W. Manegold, Bäckermelſter, König⸗ 
grätzer Straße 114.“ 

— Mordiſche Induſtrie, landwirthſchaft⸗ 
liche und Kunſt Ausſtellung in Kopenhagen.) 
Alle Kräfte ſind in Bewegung geſetzt, alle Ener⸗ 
gie wird aufgeboten, um die dies fährige Aus 
ſtellung in großartiger Weiſe in Scene zu jehen 
und dadurch dem Streben der vereinigten Kräfte 
des Nordens auf dem Geblete der Induſtrie, der 
Landwirthſchaft und der Kunſt eine ehrende An- 
erkennung zu veiſchaffen. Die Betheiligung des 
In- und Auslandes (für die Konſteinduſtrie) hat 
ſich viel größer geſtaltet, als erwartet worden 
war — es wüſſen fortwährend Erwerterungs⸗ 
bauten unternommen werden, und von Tag zu 
Tag fiht man auf dem mächtigen Terrain 
größere und kleinere Gebäude ewporwachſen. 
Jedes dleſer Gebäude erhält feinen eigenen Stil, 
der dem Zwickt entſpricht, welchem es dienen ſoll. 
Am intsteſſanteſten dürfte in der land wirtbſchaft⸗ 
lichen Abtheilung der vollſtandige Bauernhof mit 
Ställen und Schennen werden, wie auch dis 
dazu gehörende Meteret ia vollem Betriebe. Da 
voraus ſichtlich viele tauſend Reiſende in dleſem 
Sommer nach Kopen hagen kommen werden, trifft 
man bereits praktiſche Anordnungen in Jeder 
Richtung, um den Aufenthalt daſelbſt nicht allein 
angenehm, ſondern auch öͤkonomiſch billig zu 
machen. 

— GBallgeſpräch.) „Warum machen Ste 
immer ein fo dumme; Geſicht, Herr Pampel?“ 
— „ga. ſeden Sie, da hab' ich immer einen 
ganz brillanten Ankaüpfungspunkt, wenn ſich Je⸗ 
mand mit mir unterhalten will.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stett u. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Elberfeld, 20. Februar. Der Präfes der 
rheiniſchin Provinzial - Synode, Superintendent 
Pfarrer Dr. Evertsbuſch, it in Lennep geſtorben. 

Dresden, 19. Februar. Der König und 
die Königin haben ſich heute Abend nach Leipzig 
begeben, wo fie bis zum Donnerſtag zu bleiben 
gedenken. 

Heidelberg, 20. Februar. Der Gehelmrath 
Proſeſſor Bartſch iſt geſtern hler geſtorden. 

Freiburg i. Br., 20. Febraar. Der Prinz 
Ludwig von Baden, der hier flubirt, iſt an Lun⸗ 
genentzündung erkrankt. Der Leibarzt Teuner iſt 
aus Karlsruhe hier eingetroffen. 

Peſt, 20. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
genehmigte mit großer Maforität das Bedget⸗ 
gejep für 1888 und nahm ein Vertrauensvotum 
für die Reglerung an. 

Kopenhagen, 19. Februar. Sämmtllche 
Eiſenbahnen find in Folge des Schnesfalles wie- 
derum unfahrbar. 

Das Leuchtſchiff „Drogden“ hit feine Station 
wieder eingenommen. 

Madrid, 20. Februar. Eine Kolonne Ka- 
vallerie iſt von Sevilla nach Rio Tinto abge- 
gangen, um daſelbſt die Ordnung aufrecht zu er⸗ 
dalten. 

Bukareſt, 19. Februar. Die Kammern find 
heute mit einer Botſchaft des Königs eröffnet 
worden, in welcher der Hoffnung auf Erhaltung 
des Friedens Ausdruck gegeben, gleichzeitig abe 
betont wird, daß es in Anbetracht der ſchwierſgen 
Verhältniſſe in Europa nothwendig jet, auf eine 
Kräftigung im Innern Bedacht zu nehmen. 

Newyork, 20. Februar. Nach einem Tele- 
gramm aus Mount Vernon in Illinois beſchä⸗ 
digte ein Typdon etwa 500 Haͤuſe der Stadt; 
eine Ftuersbrunſt, die während des Unwetters 
aue brach, legte drei Viertel des GStadttheils in 
Aſche, in weſchem ſich die größten Laden und 
Magazine befinden. 29 Perſonen haben das Le⸗ 
ben hierbei eingebüßt; wehr als 100 ſind ver- 
letzt. Der Verluſt wird auf eine halbe Million 
Dollars geſchätzt. 
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Waſſerſtands⸗Bericht. 

Stettin, 20. Februar. Im Hafen 0,73 

Meter, im Revier 18 Fuß — Zoll. Wind: Oſt. 
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